




CANTAuLen,
5 u

Ho bey Dem
Jn Ser

Som Schule
zu Falberſtadt

Gehaltenen

T

J

4

J

22Ra
KGon dem Sinfluß

SGuter Sucht und Sitten
in

die Gluckieeligkeit einer Republic,m

Den g Decembr. 1728.
abgeſungen worden.





—SJ S

—”A

Ad Orat. J.

Recit.
Mohocht Babels ſtoltzer Furſt gleich auf ſein Babylon,

dr. qas hilffts ihm? er verliehrt daruber Cron und Thron;
Jn Geilheit Uppigkeit und Pracht

Ward aller Perſer Grab gefunden
Die Wolluſt hatt' ihü erſt drauf Alexander uberwunden

Bey Arbel in der ntzten Schlacht.
Bald wird der Griechen Reich
Dengeilen Perſen gleich:
Drum konte ihre Macht kaum hundert Jahr beſtehen;

Gie muſte untergehen.

So lange Rom der Griechen kaſter meydet,
Hingegen ſich in Tugend-Atlaß kleidet;
ESo ſteig't es hoch empor,
Und iſt im Flor.
Auch TeutſchLand konte Ruh' und Gluck genieſſen,

So lange Caroli und Sachſen Kayſer hieſſen.
Denn zu der Zeit
War alles ſchlechtund recht:
Die Einfalt kußte ſich mitTreu und Redblichkeit.

Da



Da aber bald darauf die Schwaben und die Francken
Die KayſerWurd' erlangt in gleichgemeßnenSchrancken
Betritt Germanien die Laſter-Bahn.
Und zu der Zeit fieng auch das interregnum an:
LUTHERUs hatte in der Reformation
Der Laſter-Babel zwar zerſtöhret:
Doch hubes ſein zerquetſchtes Haupt bald wieder auf den Thron;
Da bracht ein Unglucks-Wind Sturm,Wetter, Blitz zuſammen
Daß drekßigJahr'ge KriegesFlammen
Das freye teutſche Volck verheeret.

A RIA.Doe taſter ſind ein ſchwer Gewichte,
Wodurch ein Reich zu Boden ſinckt,

Wie offt ein Schiff an Felſen ſplittert
Das nicht im ſtillen Hafen ruht,
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Eo wird ein groſſer Staat erſchuttert
J Durch Hoffarth Stoltz und tibermuth,
Wenn nicht der Burger Sitten taugen,

Wenn ſie der Geilheit Flammen ſaugen,
Die mit verhurten Augen winckt.

Ad Orat. II.
Keeit.

Wo viel kömmts auf Erziehung an:

 Wie manin wachſern Tafelnalles bilden kan
So ilt die Zucht der Griffel, der in unſreSeelen grabet,

Was auch im ſpaten Alter noch beklebet;
Und Laedænmon kan uns weiſen
Wit hoch Zucht und Geſetz in

einem Reiche ſeh zu preiſen.
e

v

Akla.

Da Capo.



Dge gute Zucht erzieht dieReiſer,DDie einſt des Landes Seulen ſeyn:
Denn wird ſchon in der zarten Jugend
Der Trieb erweckt zur edlen Tugend
So reißt den Stamm kein Alter ein.
So hat ein Furſt getreue Helden
Und Quellen woraus Wolfarth rinnt,
So wird ein kluger Rath ſich melden,
So tritt der Untertvan
Auf eineTugend-Bahn,
So iſt er treu geſinntti Ha Capo.

CdeEr derWeißheitGold will haben,
t

vne) Muß fein in die Tieie graven;
Niemand muß dieArbeit icheuen
J

Wer ſich will der Fruchte freuen,
Dennnichts ohne ſauren Schweiß

Was nur koſtlich iſt in Leben

GOtt den Sterblichen gegeben;
Nur wer kampfft erhalt den Preiß.

A d Or at.
J V.

CEAn thue einen Blic, Regit.
Vrhaufdrancktenht hochgeſttegnesGlatk:

So



So bleibt die Ehre zwar dem Degen;
Doch wenn wir auch erwegen
Wie Ludewig der Held Gelehrſamkeit geliebt
Der ſeinen Unterthan
An Kunſt und Wiſſenſchafft und ſchonen Lehren ubt
So muß man nicht vergeſſen

Daß auch den Muſen ſey ein vieles beyzumeſſen.

ARIA.
ruhet bluht ihr groſſen Reiche,

52*Die ihr Kunſt und Weißheit ehrt!
Aa florirt im hochſten Seegen,

dundnaren
Ad Orat. V.

Reecit.
d Er Ruhm von Rom und Griechenkand
E Wird meiſtens all;u hoch gemeſſen;

Offt wird dabey das VaterLand
vergeſſen.

Was machts?
Die Schmeichler haben dort gleich alles aufgeſchrieben,
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Und noch dazu ihr Volck zu hoch erhoben:
Hingegen was an manchem Volck zu loben
Das ließ die Feder unbekandt:
Drum iſt von TeutſchLand auch viel in Vergeſſenheit

geblieben.

ARIA.
w Mſonſt iſts einen Crantz zu winden,

 Der allzeit unverweicklich ſeh:

Da Capo.

Lyecur-



Locurgus mag Gtſetz erfinden,Wodurch ſeinSparta ohne Mauren,
Mit Rom und Teutſchland lange dauren;Die Tugend iſt doch Heucheley.
Denn nach des Hochiten Grund-Geſetzen
Jſt jedes Landes Gluck zu ſchatzen.

Ad Orat. VI.
Recit.

—DWenn Jſrael von Juda wird geriſſen,So laſt des Hochſten heil'ger MundUns den BewegungsGrund
Jm Buch des Lebens wiſſen:Wenn aber der Verſtand entdecken wiltWarum ein Reich verdirbtUnd ein Geriuges kan die groſteAonarchie verſchlingenWarum GOtt andert oder ſetzt dieGrantzen,
So ſteht die Klugheit ſtill.Denn wie vermag Vernunfft im Geiſt vorher zu ſehenWarum einReich vergeht das and're muß entſtehen.

ARIAKWerhangnis ach: hier ſtehn wir ſtille,
J

De Denn dich errorſchet kein Verſtand!
Vu legſt ein Reich in Aſche nieder,Du brichſt es und ervebſtes wieder,Dis hat ja kein Verſtand erkandt!So ins, wenn GOttes xinaer ſchreiben—S

Nuß die Vernunfft zuruce bleiben

Da Capo.



Tutti./As ghalte, Hochſter beſchutze, becrone,

Soven, Zem Syhndie Crone von Preuſſe
beſchehrt;

Den unſere Demuth als Konig verehrt,

Gib denen die Gnade und Weißheit von oben

Die deine Hand hat zur Regierung erhoben.

Dem Ktifftegib Gluck und beſtandgesGedenen
Von Dem uns ſo mancherley Wohlfahrt zuflieft;
Ja ſeg'ne die alle, die wehren und lehren,

So dancken der Muſen gluckſeelige Sohne,
So jauchtzen ſie alle mit frolichen Choren,

So kan ſich das gantze Land immer erfreuen,

So lachetdieSchule, die Seegen genießt!
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